
Zusammen	für	alle	/	Welcome	United	
Für	das	Recht	auf	soziale	Rechte		

	
Wir	werden	uns	nicht	daran	gewöhnen,	was	vor	unseren	Augen	passiert	und	zur	Normalität	erklärt	
wird:	Die	Tage	werden	nicht	besser.	Das	Leid	und	der	Tod	sind	keine	Ausnahme.	Sie	prägen	unser	
Leben	und	den	Alltag	aller,	die	in	diesem	Land	noch	immer	nicht	dazugehören	oder	versuchen,	
hierher	zu	kommen.	Menschen	werden	beleidigt,	bespuckt,	geschlagen.	Die	Solidarität	von	
Hunderttausenden	wird	mit	Füßen	getreten.	Wir	werden	misstrauisch	angeguckt.	Sie	bauen	Zäune,	
um	uns	nicht	hereinzulassen.	Sie	schieben	uns	ab,	damit	wir	verschwinden.	Aber	wir	sind	da.	Wir	
bleiben.	Wir	haben	unsere	Hoffnung.	Wir	haben	unsere	Wünsche.	Wir	leben.	Welcome	united.	
	
Die	Erinnerung	ist	aktueller	denn	je		
Wir	geben	nicht	auf.	Wir	erinnern	uns	an	den	Sommer	2015.	Hunderttausende	öffneten	die	Grenzen	
Europas.	Sie	waren	nicht	aufzuhalten,	weil	sie	sich	nicht	aufhalten	ließen.	Sie	gingen	einfach	los.	Sie	
setzten	sich	in	Bewegung,	um	anzukommen.	Vom	Budapester	Bahnhof	zur	österreichischen	Grenze.	
Bewegungsfreiheit	blieb	keine	Forderung	mehr.	Die	Bewegung	nahm	sich	ihre	Freiheit.	Für	ihr	Recht	
auf	Rechte,	für	ihr	Recht	auf	Anwesenheit,	auf	Schutz,	Hilfe	und	Zukunft.	Der	„March	of	Hope“	bleibt	
ein	unvergessliches	Ereignis	in	der	langen	Geschichte	der	Kämpfe	für	das	Recht	auf	Flucht	und	
Migration.		
Auch	heute	sind	wir	immer	noch	viele.	Wir	sind	immer	noch	da,	vielleicht	sind	wir	sogar	mehr	
geworden.	Tagtäglich	versuchen	wir,	uns	dem	Unrecht	der	Ordnung	zu	widersetzen.	Die	kleinen	und	
großen	Proteste	sind	Teil	unseres	Lebens	geworden.	Die	Hoffnungen	des	Jahres	2015	sind	noch	nicht	
besiegt.	Denn	sie	haben	ihren	Weg	in	das	solidarische	Handeln	Abertausender	in	Deutschland	und	
Europa	gefunden.	Wir	streiten	weiter	für	die	Anwesenheit	der	Geflüchteten	und	Migrant*innen	–	
oder	für	unsere	Anwesenheit.	Wir	helfen	im	Alltag.	Wir	protestieren	gegen	staatliche	Verfolgung	und	
Abschiebungen.	Wir	wehren	uns	gegen	den	neuen	Rechtspopulismus	und	die	alten	Nazis.	Wir	sind	da	
und	sind	bei	denen,	die	gekommen	sind.	Wir	sind	die,	die	gekommen	sind.	Welcome	united!	
	
From	solidarity	to	politics!	
Die	aktuelle	Politik	gegenüber	Geflüchteten	und	Migrant*innen	muss	sich	ändern.	Da	lassen	wir	nicht	
mit	uns	reden.	Das	ist	für	uns	ein	unverrückbarer	Punkt	in	aller	unserer	Politik	und	an	alle	
Politiker*innen:		
	

- Für	das	Recht	zu	gehen	und	zu	kommen:	Stop	the	dying! 
Das	Sterben	im	Mittelmeer	muss	aufhören.	Jetzt.	Sofort.	Da	gibt	es	nichts	zu	reden.	Wir	
verweigern	uns	der	Normalisierung	von	Tod	und	Leid	an	dieser	mörderischen	Grenze:	Wer	
ertrinkt,	wird	ermordet!	Der	tausendfache	Tod	könnte	morgen	beendet	werden,	wenn	
Menschen	ein	Flugzeug	oder	eine	Fähre	nach	Europa	nutzen	könnten.	Stattdessen	verfolgen	
die	Herrschenden	diejenigen,	die	helfen.	Wir	verlangen	eine	Wende	der	europäischen	
Migrationspolitik!	Für	sichere	Fluchtwege,	Bewegungsfreiheit	und	ein	Europa	des	
Willkommens! 

- Für	das	Recht	zu	bleiben:	Stop	the	fear! 
Hunderttausende	haben	es	in	den	letzten	Jahren	bis	nach	Deutschland	geschafft.	Aber	
Hunderttausende	wissen	immer	noch	nicht,	ob	sie	bleiben	können.	Ohne	ein	Bleiberecht	
sind	sie	weiter	Angst,	Unsicherheit	und	Ungewissheit	ausgesetzt,	anstatt	eine	Zukunft	
beginnen	zu	können.	Dazu	gehört	auch,	dass	wir	Frauen	nicht	weiter	Diskriminierung	
und	Gewalt	erleben.	Oder	dass	die	unzähligen	auseinander	gerissenen	Familien	
wieder	zusammen	leben	können.	Wir	fordern	eine	klare	Haltung	aller,	die	hier	politische	
Entscheidungen	treffen	wollen:	Bedingungsloses	Bleiberecht	und	ein	Ende	der	
Abschiebungen	und	Selektionen	–	jetzt	sofort!	Alle,	die	hier	sind,	sind	von	hier	und	bleiben!	
	



- Für	das	Recht	auf	Solidarität:	Break	the	silence	
Das	Gesetz	unterscheidet	zwischen	unterschiedlichen	Herkunftsstaaten	und	sortiert	uns	ein:	
in	die	mit	guter	oder	die	mit	schlechter	Bleibeperspektive.	Staaten	werden	als	sicher,	
unsicher	oder	halb	sicher	konstruiert.	Wer	am	meisten	von	Ausgrenzung	betroffen	ist,	
Minderheitenangehörige	wie	z.B.	Roma	oder	nicht	der	Norm	entsprechende	Menschen,	wird	
auch	hier	in	einer	Warteschleife	der	Nicht-Anerkennung	gehalten.	Wir	fordern	den	Ausbau	
einer	Solidarität,	die	keine	Unterschiede	anhand	der	Herkunft	macht.		

- Für	das	Recht	auf	Rechte:	Stop	Racism! 
Unsere	Gesellschaft	ist	nicht	erst	seit	zwei	Jahren,	sondern	seit	Jahrhunderten	eine	Vielfalt	
von	vielen.	Wer	wohnt	noch	dort,	wo	seine	Vorfahren	geboren	wurden	und	wer	arbeitet	da,	
wo	er	wohnt?	Immer	kamen	Menschen.	Immer	gingen	Menschen.	Es	gibt	keine	
Rechtfertigung	für	unterschiedliche	Rechte.	Ob	aus	Syrien,	Griechenland	oder	Mazedonien,	
ob	aus	Nigeria,	Marokko	oder	Baden-Württemberg.	Ob	das	Recht	auf	Wohnen,	auf	Bildung,	
auf	Arbeit,	Mobilität	oder	auf	Gesundheitsversorgung.	Soziale	und	politische	Rechte	gelten	
für	alle,	die	da	sind.	Ausnahmslos	und	von	Anfang	an.	 

- Für	das	Recht,	nicht	gehen	zu	müssen:	Stop	global	injustice!	
Seit	Jahrhunderten	rauben	einige	Länder	anderen	Ländern	ihre	Ressourcen.	Sklavenhandel,	
Bodenschätze,	mieseste	Arbeit	und	korrupte	Regierungen:	Der	Reichtum	des	Westens	ist	auf	
Ausgrenzung	und	Ausbeutung	aufgebaut.	Europa	exportiert	weiter	einen	ungezügelten	
Kapitalismus,	der	täglich	tötet.	Menschen	fliehen	nach	Europa,	weil	sich	nichts	mehr	haben	
und	ihr	Leben	retten	wollen.	Alle	haben	ein	Recht	auf	Unversehrtheit,	auf	Glück	und	Zukunft	
–	an	jedem	Ort	auf	dieser	Welt	und	nicht	nur	im	Westen.		

	
Unsere	Stimme	zählt!	
Eine	Woche	vor	der	Bundestagswahl	wollen	wir	uns	zeigen.	Wir	alle	-	gemeinsam	auf	der	Straße	in	
Berlin.	Wir	wollen	den	Platz	für	all	jene	Stimmen	und	Geschichten	öffnen,	die	sonst	nicht	gehört	
werden	oder	ungehört	bleiben	sollen.	Es	sind	Erzählungen,	die	selbst	im	aktuellen	linken	
„Gerechtigkeitswahlkampf“	noch	immer	sehr	leise	sind	–	auch,	weil	viel	zu	viele	noch	immer	kein	
Wahlrecht	haben.	Wir	sagen:	Welcome	United!	
Wenn	wir	auf	die	Straßen	gehen,	wollen	wir	sehr	viele	sein.	Alle	sollten	kommen,	denen	das	
Gemeinsame	und	die	Solidarität	am	Herzen	liegen.	Alle	sollten	kommen,	die	es	nicht	weiter	ertragen,	
dass	an	den	europäischen	Grenzen	die	Menschen	im	Elend	verweilen,	verzweifeln	oder	sterben.	
Denn	wir	wissen,	dass	viele	seit	Jahren	um	ihre	Zukunft	kämpfen.	Jetzt	ist	es	Zeit,	gemeinsam	unsere	
Stimmen	zu	erheben.	Wir	sind	viel	mehr	als	wir	denken!	We’ll	come	United!	
	
Deshalb	rufen	wir	auf	zu	dezentralen	Aktionen	und	lokalen	Zusammenkünften	rund	um	den	
Jahrestag	des	March	of	Hope,	ab	dem	2.	September	2017	–	in	eurer	Stadt,	eurem	Dorf,	eurem	
Viertel.	Überlegt	Euch	was!		
	
Wir	rufen	dazu	auf,	am	16.	September	zu	einer	bundesweiten	Demonstration	nach	Berlin	zu	
kommen	–	zu	einer	großen	Parade	für	Teilhabe,	Gleichberechtigung	und	Solidarität.	Welcome	
United.	We’ll	come	United!	
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